
Traktanden

1.	 Wahl der Stimmenzähler

2.	 Genehmigung des Protokolls der Ge­

meindeversammlung vom 13. Dezem­

ber 2007

3.	 Genehmigung der Jahresrechnung 

2007

3.1	 der Verwaltung

3.2	 des Elektrizitätswerkes

4.	 Kreditbegehren von Fr. 1’300’000 inkl. 

MwSt. für die Verlegung der Meteor­

leitung Quadratscha sowie für die 

Sanierung der Via Nouva

5.	 Beschlussfassung über die Total­

revision des Steuergesetzes und die 

Teilrevision des Kurtaxengesetzes 	

(Art. 14, Rechtsmittel)

6.	 Beschlussfassung über den Abschluss 

eines Baurechtsvertrages betreffend 

der Nutzung La Tuor

7.	 Orientierung über das Projekt «Aufhe­

bung Niveauübergang RhB Sper l’En»

8.	 Orientierung über die Zweisprachigkeit 

in Samedan    

9.	 Varia

Traktandum 3

Genehmigung der Jahresrechnung 2006

3.1	 der Verwaltung

Cuort e bön 
Il quint annuel dal 2007 glivra cun ün 
surpü dad entredgias da fr. 4’409’403.68, 
e que cun expensas da fr. 20’164’301.14 ed 
ün richev da fr. 24’573’704.82. Amortisazi-
uns sun gnidas fattas per fr. 1’640’345.80, 
ils deposits illas finanziaziuns specielas 
importan fr. 1’258’518.13, las prelevaziuns 
da telas fr. 12.00.
Dal 2007 sun gnidas fattas investiziuns 
nettas da fr. 3’103’271.72. 

In Kürze

Die Jahresrechnung 2007 schliesst bei 

einem Aufwand von Fr. 20’164’301.14 	

und einem Ertrag von Fr. 24’573’704.82 	

mit einem Ertragsüberschuss von 	

Fr. 4’409’403.68, dies bei Abschreibungen 

von Fr. 1’640’345.80, bei Einlagen in die 

Spezialfinanzierungen von Fr. 1’258’518.13 

und Entnahmen aus den Spezialfinanzie­

rungen von Fr. 12.00.

Im Jahre 2007 wurden Nettoinvestitionen 

von Fr. 3’103’271.72 getätigt.

Rechnungsergebnisse

Im Jahre 2007 wurden die folgenden 

Abschreibungen getätigt:

Ordentliche Abschreibung 	

auf Abwasserbeseitigung	 Fr.� 66’100.00

Ordentliche Abschreibung 	

auf Abfallverwertung	 Fr.� 38’400.00

Abschreibungen auf 	

übrige Sachgüter 	 Fr.� 1’428’862.60

Abschreibungen auf 	

Finanzvermögen	 Fr.� 106’983.20

Total Abschreibungen	 Fr.� 1’640’345.80

./. Entnahme Spezial-	

finanzierungen             ./.	 Fr.� 12.00

Einlagen in Spezial-	

finanzierungen	 Fr.� 1’258’518.13

Rechnungsergebnis	 Fr.�4’409’403.68

Cash Flow	 Fr.� 7’308’255.61

Die Verschuldung der Gemeinde, gemes­

sen an den mittel- und langfristigen Ver­

bindlichkeiten, belief sich per 01. Januar 

2008 auf Fr. 14.3 Mio.

Beurteilung

Die Jahresrechnung 2007 schliesst sehr er­

freulich ab. Die Nettoinvestitionen in der 

Höhe von Fr. 3’103’271.72 konnten somit 

vollumfänglich aus eigenen Mitteln finan­

ziert werden. Die Bruttoinvestitionen be­

trugen Fr. 4’879’203.80.

Die Aufwendungen sind gegenüber dem 

Budget rund Fr. 1.6 Mio. höher, was im 

Wesentlichen auf den Beitrag an die Tou­

rismusorganisation von Fr. 735’000.00 und 

auf Einlagen in die Spezialfinanzierungen, 

«Wasserversorgung» und «Abwasserbesei­

tigung» zurückzuführen ist. Die erzielten 

Erträge übertreffen die budgetierten Er­

träge um ca. Fr. 6.2 Mio., diese sind im 

Wesentlichen auf die erhöhten Wasser- 

und Abwassergebühren und die erhöhten 

Steuereinnahmen, insbesondere bei den 

Spezialsteuern (Grundstückgewinnsteuern 

Fr. 1 Mio. über Budget, Handänderungs­

steuern Fr. 800’000.00 über Budget), zu­

rückzuführen. Bei den erhöhten Gebühren 

für Wasser und Kanalisation ist zu berück­

sichtigen, dass im Jahre 2007 die Wasser- 

und Kanalisationsgebühren für die Zeit 

vom 1. April 2006 bis zum 30. September 

2007 berücksichtigt worden sind.

Ein Blick auf die Bestandesrechnung (Bi­

lanz) zeigt, dass die mittel- und langfri­

stigen Schulden um Fr. 3.4 Mio. auf Fr. 

14.3. Mio. abgebaut werden konnten. Die 

Spezialfinanzierungen (Rückstellungen) 

für Wasser und Kanalisation betragen Fr. 

14.4 Mio. Diesem Betrag stehen zu erwar­

tende Aufwendungen gemäss generellem 
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Entwässerungsplan (Stand Januar 2006) 

von Fr. 8.2 Mio. und zu erwartende Auf­

wendungen im Zusammenhang mit der 

Wasserversorgung gemäss Wasserversor­

gungsplan der Gemeinde Samedan (Stand 

Januar 2008) von Fr. 4.4 Mio. gegenüber. 

Hinzukommen die Aufwendungen für Lei­

tungsverlegungen und für die Behebung 

von Schäden, welche kaum kalkulierbar 

sind sowie die Investitionen in die ARA, 

den Ableitungskanal sowie in eine neue 

ARA. Die Rückstellungen in den Spezial­

finanzierungen und die zu erwartenden 

Einnahmen vermögen somit, beim derzei­

tigen Wissensstand, die in den nächsten 

Jahren zu erwartenden Ausgaben zu de­

cken. Zur Beurteilung der Finanzsituation 

der Gemeinde sind im Weiteren die Liqui­

den Mittel den Schulden inkl. Spezialfi­

nanzierungen gegenüber zu stellen. 

Dieser Vergleich ergibt eine «Nettover­

schuldung» von Fr. 10’409’705.00, welche 

angesichts der anstehenden Investitionen 

als tragbar beurteilt werden kann.

Proposta
La suprastanza cumünela propuona
−	d’accepter il quint annuel dal 2007
−	� da transferir il surpü da las entredgias 

da fr. 4’409’403.68 tar l’egen chapitêl

Antrag

Der Gemeindevorstand beantragt Ihnen:

−	die vorliegende Jahresrechnung für das 

Jahr 2007 zu genehmigen;

−	den Ertragsüberschuss von 

Fr. 4’409’403.68 dem Eigenkapital zu­

zuweisen;

3.2	 des Elektrizitätswerks

Cuort e bön
Il quint da guadagn e perdita es egualiso. Las 
expensas ed il richev importan fr. 3’979’683.03, 
las amortisaziuns ordinarias fr. 245’249.00, 
las prestaziuns a bön da la vschinauncha 

(mantegnimaint da l’iglüminaziun da las 
vias, forza per l’iglüminaziun da las vias, 
partecipaziun vi dals cuosts da forza per 
la plazza da glatsch, cuosts da persunel) 
fr. 137’044.75 e las taxas remunerablas a la 
vschinauncha fr. 698’948.95. Il cash flow 
s’amunta a fr. 944’197.95.

In Kürze

Die Erfolgsrechnung ist bei Aufwendungen 

und Erträgen von Fr. 3’979’683.03 ausge­

glichen, dies bei ordentlichen Abschrei­

bungen von Fr. 245’592.55, Leistungen 

zugunsten der Gemeinde Samedan (Un­

terhalt Strassenbeleuchtung, Strom für 

die Strassenbeleuchtung, Stromkosten 

Eisplatz, Personalaufwand) von total 

Fr. 137’044.75 und entgeltlichen Abgaben 

an die Gemeinde von Fr. 698’948.95. Der 

Cash Flow beträgt Fr. 944’197.95. 

Proposta
La suprastanza cumünela fo la proposta a 
las votantas ed als votants 
−	� d’accepter il quint annuel da l’ouvra 

electrica da Samedan per l’an 2006.

Antrag

Der Gemeindevorstand beantragt Ihnen:

−	die vorliegende Jahresrechnung des 

Elektrizitätswerkes Samedan für das 

Jahr 2006 zu genehmigen.

Traktandum 4 
Kreditbegehren Fr. 1’300’000 inkl. MwSt. 

für die Verlegung der Meteorleitung 

Quadratscha sowie für die Sanierung der 

Via Nouva

Cuort e bön 
Cun que cha la ditta Lazzarini & Co. SA 
voul surfabricher cun 4 chesas d’abiter 
la parcella 1058, sülla quela as rechattan 
actuelmaing ils edifizis d’administraziun 
e da gestiun, stu il condot principel da la 

chanalisaziun cumünela gnir spusto.  
Que cuosta fr. 330’000.
Il condot existent per l’ova da plövgia 
dals reviers Crusch e Quadratscha nu basta 
tenor il Plaun generel d’alluntanamaint 
d’ova in üngüna maniera. Siand cha’l s-
chevamaint vain inamöd fat, fo que sen 
d’integrer aint il foss da la chanalisaziun 
eir güst ün condot nouv per l’ova da  
plövgia.
Impü dess la Via Nouva gnir saneda. 
Tar la diramaziun vers l’Ospidel vegl es 
l’alluntanamaint da las ovas insufficiaint. 
Ils cuosts totels pel proget s’amuntan a 
fr. 1’630’000 incl. IPV, dals quêls fr. 330’000 
velan scu sortidas liedas i’l sen da 
l’artichel 54 da l’uorden davart las fi-
nanzas da la vschinauncha da Samedan. 
La dumanda da credit cumpiglia perque fr. 
1’300’000.

In Kürze

Die Bauunternehmung Lazzarini & Co. AG 

beabsichtigt die Parzelle 1058, auf wel­

cher sich derzeit ihr Verwaltungs- und 

Betriebsgebäude befindet, mit 4 Wohn­

häusern zu überbauen. Dies hat zur Folge, 

dass die durch das Areal verlaufende, ge­

meindeeigene Hauptkanalisationsleitung 

verlegt werden muss. Die Kosten für diese 

Verlegung belaufen sich auf Fr. 330’000.

Die bestehende Meteorwasserleitung, 

welche die Gebiete Crusch und Quadrat­

scha entwässert, vermag gemäss gene­

rellem Entwässerungsplan das Entwäs­

serungsziel bei Weitem nicht zu erfüllen. 

Es ist daher sinnvoll, da die Grabarbeiten 

ohnehin ausgeführt werden müssen, in 

den Graben der Kanalisationsleitung auch 

eine neue Meteorleitung zu verlegen.

Schliesslich soll die Via Nouva, welche 

derzeit eine ungenügende Strassenent­

wässerung im Bereich der Abzweigung 

des Alten Spitals hat, saniert werden. Die 

Gesamtkosten für das Projekt belaufen 

sich auf Fr. 1’630’000 inkl. MwSt., wovon 

Fr. 330’000 als gebundene Ausgaben im 

Sinne von Art. 54 der Verordnung über 

den Finanzhaushalt der Gemeinde Same­

dan gelten, und daher das Kreditbegehren 

über Fr. 1’300’000 lautet.

4.1.	 Ausgangslage

Die Bauunternehmung G. Lazzarini AG 

hat in Cho d’Punt einen neuen Werk­

hof samt Verwaltungsgebäude realisiert 

und wird diesen nächstens beziehen. Am 

jetzigen Standort der Betriebs- und Ver­

waltungsgebäude der Firma Lazzarini auf 

der Parzelle 1058 in Quadratscha will sie 

Liquidität in Fr. Schulden in Fr.
Flüssige Mittel 862’681.00  

Guthaben 12’297’127.00  
Anlagen (ohne Liegenschaften) 8’257’417.00  

Transitorische Aktiven 1’884’308.00  

Laufende Verpflichtungen  4’283’987.00 

Kurzfristige Schulden   

Transitorische Passiven  713’541.00 

Langfristige Schulden  14’300’000.00 

Spezialfinanzierungen  14’413’710.00 

Saldo 10’409’705.00  

Total 33’711’238.00  33’711’238.00 
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4 Mehrfamilienhäuser realisieren. Durch 

das Areal der Parzelle 1058 führt eine 

Hauptkanalisationsleitung der Gemeinde 

Samedan, welche unter der RhB hindurch 

führt und in die Zubringerleitung der ARA 

Sax mündet. Diese Leitung befindet sich 

gemäss Aufnahmen, welche im Rahmen 

der Erarbeitung des generellen Entwässe­

rungsplanes gemacht wurden, in einem 

schlechten Zustand. Zudem läge sie, nach 

der Realisierung der Überbauung, unter 

der künftigen Tiefgarage der Überbauung, 

was dazu führt, dass sie für den Unterhalt 

und die Sanierung für die Gemeinde kaum 

oder nur erschwert zugänglich wäre. Aus 

all diesen Gründen ist es sinnvoll, die Ab­

wasserleitung in den Bereich der Via Nou­

va zu verlegen.

4.2.	 Entwässerung

Aufgrund des generellen Entwässerungs­

planes steht fest, dass die heutige Lei­

tungsfortsetzung für das Meteorwasser aus 

den Gebieten Crusch und Quadratscha das 

vorgegebene Projektziel der Entwässerung 

bei Weitem nicht zu erreichen vermag. Es 

erscheint daher sinnvoll, diese Leitung 

mit einer neuen Leitung, welche in den 

Graben der Kanalisationsleitung verlegt 

werden kann, zu ersetzen. Zudem soll die 

Via Nouva im Bereich der Abzweigung zum 

Alten Spital besser entwässert werden.

4.3.	 Projekt

Um langfristig den Unterhalt des Leitungs­

systems zu vereinfachen, wird generell bei 

neuen Projekten angestrebt, diese in den 

öffentlichen Grund, vorweg in die Stras­

senkörper zu verlegen. Dementsprechend 

soll auch in diesem Fall die Abwasser­

leitung in die Via Nouva verlegt werden. 

Auf der Höhe des Spitals soll sie in die 

bestehende Verbindungsleitung Spital-Zu­

bringerleitung zur ARA einmünden, damit 

können die Aufwendungen für eine zu­

sätzliche Unterquerung der Bahnlinie ein­

gespart werden.

In den gleichen Graben soll die Meteorlei­

tung verlegt werden, diese soll ebenfalls 

auf Höhe des Spitals in die bestehende 

Meteorleitung, welche unter dem Bahn­

damm durchführt, eingeleitet werden.

Um die Situation bei der Abzweigung zum 

Alten Spital zu verbessern, ist vorgesehen, 

den heutigen tiefsten Punkt der Strasse in 

Richtung Westen zu verschieben, was eine 

Verbesserung der Entwässerung und damit 

verbundenen eine Reduktion der Unfall­

gefahr mit sich bringt.

Im Einzelnen sieht das Projekt das 

Folgende vor:

Graben- und Leitungsbau:

•	 Umlegung der Abwasserleitung in die 

Via Nouva. Leitungsgefälle Js = 0.9%, 

DN 600 mm, Länge ca. 190 m, 7 neue 

Kontrollschächte

•	 Umlegung der Meteorwasserleitung 

in die Via Nouva. Leitungsgefälle Js = 

0.7%, DN 700 mm, Länge 190 m, 8 neue 

Kontrollschächte

•	 Leitungsgraben mit Spriessung, Breite 

3 m, Tiefe bis max. 5 m

•	 Ergänzungen mit Leerrohren, 2 x KRS 

100 mm des EWS Samedan

Oberbau:

•	 Gesamt-, Belagssanierung (Tragschicht 

und Deckschicht) und Entwässerungs­

optimierung im Bereich Kreuzung zum 

alten Spital

•	 Neuer Deckbelag im gesamten Projekt­

perimeter auf einer Länge von ca. 190 m 

auf der gesamten Strassenbreite von 

6 m.

4.4.	 Kosten / Finanzierung

Das Projekt verursacht folgende Kosten:

Leitungsgraben inkl. Meteor-	

leitung DN 700 und Abwasser-	

leitung DN 600 	 Fr.� 880’000

Kontrollschächte Abwasser 	

und Meteor 15 Stk. 	 Fr.� 220’000

Oberbau-Belagsarbeiten inkl. 	

Anpassung Kreuzung 	 Fr.� 530’000

Gesamtkosten Werkleitungs-	

umlegung und Belags-	

sanierung Quadratscha	 Fr.�1’630’000

Die Kosten für die Verlegung der Kanalisa­

tionsleitung belaufen sich auf Fr. 330’000. 

Diese Aufwendungen hat die Gemeinde in 

jedem Fall gestützt auf Art. 54 der Verord­

nung für den Finanzhaushalt der Gemein­

de Samedan zu tätigen. 

4.5.	 Nutzen für die Gemeinde

Mit der Realisierung dieses Projektes 

verfügt die Gemeinde im Bereich eines 

Hauptzubringers zur ARA Sax über neue, 

genügend dimensionierte Leitungen. Sie 

kann eine sich in einem schlechten Zu­

stand befindende, schlecht zugängliche 

aber sehr wichtige Abwasserleitung durch 

eine neue an einem leicht zugänglichen 

Ort ersetzen. Gleichzeitig kann das ange­

strebte Ziel der Meteorentwässerung er­

reicht werden und damit können langfri­

stig sowohl Kosten auf der ARA sowie aber 

auch Kosten bei einem künftigen Ersatz 

der bestehenden, zu wenig Kapazität auf­

weisenden Leitung gespart werden.

Proposta
La suprastanza cumünela propuona :
−	� d’accepter ün credit da fr. 1’300’000 in-

cl. IPV pel transferimaint da la chanali-
saziun e per la construcziun dal condot 
per l’ova da plövgia i’l quartier da Qua-
dratscha scu eir per la sanaziun da la 
via tar la diramaziun vers l’Ospidel vegl. 

Antrag

Der Gemeindevorstand beantragt Ihnen:

−	die Genehmigung eines Kredites von Fr. 

1’300’000 inkl. MwSt. für die Verlegung 

der Abwasserleitung und die Erstellung 

der Meteorwasserleitung im Bereich 

Quadratscha sowie die Strassensanie­

rung auf Höhe der Abzweigung zum al­

ten Spital.

Traktandum 5

Beschlussfassung über die Totalrevision 

des Steuergesetzes und die Teilrevision des 

Kurtaxengesetzes (Art. 14, Rechtsmittel)

Cuort e bön
Il Grand Cussagl ho als 31 avuost 2006 de-
libero la ledscha davart las impostas eccle-
siaticas e cumünelas, chi normescha la su-
veranited d’impostas da las vschinaunchas 
e reglescha il dret cumünel d’impostas. 
Per ragiundscher l’armonisaziun vulida 
e perche cha numerus paragrafs haun 
pers lur purteda, stu la ledscha cumüne-
la d’impostas gnir revaisa totelmaing. Ils 
böts da quista revisiun sun:
•	 adattaziun al dret superiur
•	� simplificaziun e megldra survista dal 

dret cumünel d’impostas
•	 definiziun clera da las cumpetenzas
•	 dis-charg punctuel da las impostas
La procedura da protest tenor l’artichel 14 
da la ledscha davart las taxas da cura nu 
s’affo culla nouva ledscha chantunela e 
stu eir gnir adatteda.

In Kürze

Der Grosse Rat verabschiedete am 31. Au­

gust 2006 das Gesetz über die Gemeinde- 

und die Kirchensteuern (GKStG). Dieses 

trat am 1. Januar 2007 in Kraft. Das GKStG 

normiert die Delegation der Steuerho­

heit an die politischen Gemeinden und 

regelt das kommunale Steuerrecht. Weil 
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zahlreiche Bestimmungen des derzeit gel­

tenden kommunalen Steuergesetzes we­

gen des GKStG gegenstandslos geworden 

sind, aber auch um die mit dem GKStG 

bezweckte Harmonisierung zu erreichen, 

muss das kommunale Steuergesetz einer 

Totalrevision unterzogen werden. Mit der 

Totalrevision sollen folgende Hauptziele 

erreicht werden:

•	 Anpassung an das übergeordnete Recht

•	 Vereinfachung und Erhöhung der Über­

sichtlichkeit des kommunalen Steuer­

rechtes

•	 klare Regelung der Zuständigkeiten und 

Kompetenzen

•	 punktuelle Steuerentlastungen

Das Einspracheverfahren gemäss Art. 14 

des Kurtaxengesetzes ist mit den neuen 

Bestimmungen des GKStG nicht konform 

und muss ebenfalls angepasst werden.

5.1. 	 Ausgangslage

Die Delegation der Steuerhoheit an die 

politische Gemeinde muss aufgrund der 

geltenden Kantonsverfassung auf ei­

ne neue gesetzliche Grundlage gestellt 

werden. Dies geschah mit dem Gesetz 

über die Gemeinde- und Kirchensteuern 

(GKStG), welches vom grossen Rat am 

31. August 2006 verabschiedet wurde und 

am 1. Januar 2007 in Kraft trat. Mit dem 

GKStG wurde nicht nur die bestehende 

Rechtslage neu normiert, sondern das 

kommunale Steuerrecht auch einfacher, 

übersichtlicher und einheitlicher aus­

gestaltet. Darüber hinaus wurden die 

Zuständigkeiten klar geregelt. Diverse 

gesetzliche Regelungen wurden der bis­

herigen Rechtswirklichkeit angepasst.

Durch die Totalrevision wird das Steuer­

gesetz vom 26. April 2001 abgelöst und ein 

systematisch klar gegliedertes und zeitge­

mässes Regelwerk geschaffen. 

Die Gemeinde hat bis Ende Juli 2008 Zeit, 

um der Regierung das total revidierte 

Gesetz zur Genehmigung einzureichen. 

Im Hinblick auf die erforderliche Geneh­

migung wurde der Gesetzesentwurf Ende 

Januar 2008 der kantonalen Steuerver­

waltung zur Vorprüfung unterbreitet. Die 

entsprechenden Bemerkungen wurden im 

vorliegenden Entwurf berücksichtigt.

5.2.	 Grundzüge des Gesetzes über die 

Gemeinde- und Kirchensteuern (GKStG)

Im GKStG wurden zu den verschieden 

Steuerarten folgende Regelungen nor­

miert:

5.2.1.	� Einkommens- und Vermögens

steuern

Diese sind abschliessend im kantonalen 

Recht geregelt. Die Gemeinde kann nur 

noch den Steuerfuss und die zuständigen 

Behörden festlegen. Die Parallelität der 

Steuern von Bund, Kanton und Gemein­

den, die hohe Anzahl von Fällen und 

die gemeinsame Verwendung des elek­

tronischen Veranlagungsprogramms EVA 

machen eine einheitliche Regelung erfor­

derlich.

5.2.2.	 Grundstückgewinnsteuer

Auch hier erfolgt im kantonalen Recht ei­

ne abschliessende Regelung, allerdings 

mit der zusätzlichen Einschränkung, dass 

die Gemeinden auf der kommunalen 

Grundstückgewinnsteuer keinen Steuer­

fuss erheben dürfen. Die Gemeinde erhebt 

somit eine Steuer in der Höhe der Kan­

tonssteuer.

5.2.3.	� Liegenschaftensteuer und 

Handänderungssteuer

Hier gilt ebenfalls eine abschliessende Re­

gelung im kantonalen Recht. Die Gemein­

de kann nur noch den Steuersatz und die 

zuständigen Behörden festlegen.

5.2.4.	 Erbanfall- und Schenkungssteuer

Das GKStG ist hier nur als Rahmengesetz­

gebung ausgestaltet. Im Rahmen dieser 

Leitplanken erfolgt die Konkretisierung im 

kommunalen Steuergesetz. 

5.2.5.	� Kurtaxe und Tourismusförderungs-

abgabe

Das GKStG stellt hier eine blosse Delegati­

onsnorm dar. Die umfassende Steuerho­

heit bleibt weiterhin bei der Gemeinde.

5.2.6.	 Übrige Steuern

Es gibt Steuerarten, die im GKStG nicht 

namentlich erwähnt, aber dennoch wei­

terhin zulässig sind, so beispielsweise die 

Hundesteuer. Die Gemeinde hat sich aber 

bei der Ausgestaltung an die übergeord­

neten Rechtsgrundsätze wie Legalitäts­

prinzip, Rechtsgleichheitsgebot, Verhält­

nismässigkeitsprinzip, etc. zu halten. Die 

Regierung prüft die gesetzliche Regelung 

im Zuge der erforderlichen konstitutiven 

Genehmigung des kommunalen Steuer­

gesetzes und deren Übereinstimmung mit 

dem übergeordneten Recht.

5.3	� Erläuterungen zu den einzelnen 

Bestimmungen

Gegenstand (Art. 2): 

Die Gemeinde hat zwingend eine Einkom­

mens- und Vermögenssteuer in Prozenten 

der einfachen Kantonssteuer zu erheben. 

Die konkrete Ausgestaltung richtet sich 

vollumfänglich nach kantonalem Recht. 

Die Gemeinde hat lediglich den Steuerfuss 

und die zuständigen Behörden zu bestim­

men. Die Veranlagung erfolgt durch die 

Mitarbeitenden der kantonalen Steuerver­

waltung und des Gemeindesteueramtes. 

Die Gemeinde muss zwingend eine 

Grundstückgewinnsteuer erheben. Die 

Höhe dieser Steuer entspricht jener der 

Kantonssteuer. Die Gemeinde ist nicht be­

fugt einen Steuerfuss zu erheben.

Nach den Bestimmungen den GKStG muss 

die Gemeinde zwingend eine Nach- und 

Strafsteuer erheben. Wo die Gemeinde­

steuer zusammen mit der Kantonssteuer 

veranlagt wird (z. Bsp. bei der Einkom­

mens- und Vermögenssteuer, Grund­

stückgewinnsteuer) erhebt die Gemeinde 

keine Ordnungsbussen, hinsichtlich jener 

Steuern, welche die Gemeinde selber ver­

anlagt, hingegen schon. Die Erhebung der 

Ordnungsbussen erfolgt nach den Bestim­

mungen des kantonalen Steuergesetzes. 

Die Erhebung der Handänderungssteuer 

hat nach den Bestimmungen des GKStG zu 

erfolgen. Gemeindespezifische Spezialre­

gelungen sind zugunsten einer einheit­

lichen Regelung nicht zulässig. Konkret 

bedeutet dies, dass die Gemeinde nur 

noch den Steuersatz von max. 2% und die 

zuständigen Behörden festzulegen hat. 

Im Rahmen des GKStG kann die Gemeinde 

nur mehr eine Erbanfallsteuer, nicht aber 

eine Nachlasssteuer erheben.

Nebst der Hundesteuer sind auch andere 

Steuerarten weiterhin zulässig. Nicht mehr 

zulässig ist aber die Kopfsteuer und auch 

die Haushaltsteuer gilt als nicht mehr ver­

fassungskonform.

Die Gemeinde Samedan kennt nebst der 

genannten Steuerarten noch die Kurtaxe, 

welche im Kurtaxengesetz speziell geregelt 

ist. Aus Gründen der Transparenz ist es 

angebracht, im kommunalen Steuergesetz 

auf diese Steuer hinzuweisen. 

In diesem Zusammenhang sei erwähnt, 

dass die Erhebung von Quellensteuern 

und die Besteuerung der juristischen Per­

sonen für Gewinn und Kapital nur dem 

Kanton zusteht. Die Gemeinde erhält die 

ihr zustehenden Anteile über den Finanz­

ausgleich bzw. direkt über die Quellen­

steuerabrechnung.
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Subsidiäres Recht (Art. 3): 

Soweit das vorliegende Recht keine Rege­

lung enthält, finden die Bestimmungen 

des GKStG sowie des kantonalen Steuer­

gesetzes sinngemäss Anwendung. Damit 

soll sichergestellt werden, dass das GKStG 

und das kantonale Steuergesetz subsidiär 

auf die kommunalen Steuern Anwendung 

finden.

Einkommens- und Vermögenssteuern  

(Art. 4): 

Die Gemeinde erhebt Einkommens und 

Vermögenssteuern in Prozenten der ein­

fachen Kantonssteuer. Das GKStG lässt die 

Erhebung dieser Steuern Prozenten der 

geltenden Kantonssteuer nicht zu. Für 

Samedan ergibt sich daraus keine Ände­

rung.

Der Steuerfuss für das nachfolgende Jahr 

wird jeweils mit der Beschlussfassung 

zum Budget spätestens im Dezember 

mittels expliziten Beschlusses festge­

legt. Die Zuständigkeit dafür liegt gemäss 

Gemeindeverfassung bei der Gemein­

deversammlung. Gemäss kantonalem 

Gemeindegesetz darf die Festsetzung 

des Steuerfusses in Gemeinden ohne Par­

lament der Gemeindeversammlung oder 

der Urnenabstimmung nicht entzogen 

werden.

Handänderungssteuern (Art. 5): 

Die Erhebung der Handänderungssteuer ist 

im GKStG abschliessend geregelt. Beson­

derheiten der Gemeinde sind zugunsten 

einer einheitlichen Regelung aufzugeben. 

Konkret bedeutet dies, dass die Gemeinde 

nur noch den Steuersatz festzulegen hat. 

Mit dieser Harmonisierung kann eine ein­

heitliche Praxis und Rechtsprechung ent­

stehen, was die Rechtssicherheit und die 

Effizienz der Behörden erhöht.

Liegenschaftensteuern (Art. 6): 

Der Steuersatz beträgt gemäss GKStG max. 

2‰ des Vermögenssteuerwertes am En­

de des Kalenderjahres. Nachdem die Ge­

meindeversammlung am 14. Dezember 

2006 einen maximalen Steuersatz von 

1.5‰ festgesetzt hatte, wurde dieser 

übernommen. Im Rahmen dieses Maxi­

malansatzes erfolgt die Festsetzung für 

das nachfolgende Steuerjahr jeweils mit 

der Beschlussfassung zum Budget. Die Zu­

ständigkeit dafür liegt bei der Gemeinde­

versammlung. 

Erbanfall- und Schenkungssteuer  

(Art. 7-11): 

Mit Bezug auf die Erbanfall- und Schen­

kungssteuer setzt das GKStG lediglich ei­

nen Rahmen, an den sich die Gemeinde 

zu halten hat. So darf die Gemeinde nur 

mehr eine Erbanfall-, nicht aber eine 

Nachlasssteuer erheben. Sämtliche Vorfäl­

le, welche aber die kantonale Nachlass- 

bzw. Schenkungssteuer auslösen, unter­

liegen der kommunalen Erbanfall- bzw. 

Schenkungssteuer. Steuerpflichtig ist der 

Empfänger der Zuwendung. 

Gemäss bisher geltendem Steuergesetz 

waren der überlebende Ehegatte, die di­

rekten Nachkommen, die Adoptiv- und 

Stiefkinder sowie die Konkubinatspartner 

im Falle eines Konkubinatsverhältnisses 

von mindestens 5 Jahren von der Nach­

lass- und Schenkungssteuer befreit. Neu 

werden zusätzlich die Eltern, der ein­

getragene Partner und die eingetragene 

Partnerin sowie die Kinder und Kindes­

kinder der Nachkommen von der Erban­

fall- bzw. Schenkungssteuer befreit. Die 

Adoptivkinder sind den leiblichen Kindern 

gleichgestellt. Ebenfalls werden zusätzlich 

die nach kantonalem Recht von der Hand­

änderungssteuer befreiten Personen von 

der Steuer ausgenommen.

Für die Steuerberechnung werden die 

Abzüge gemäss kantonalem Recht abge­

zogen. Diese betragen Fr. 14’000 bei Zu­

wendungen an bedürftige Personen und 

Fr. 7’000 bei anderen Zuwendungen. Die 

Freibeträge betrugen bisher Fr. 10’000 bei 

Zuwendungen an Arbeiter, Angestellte 

und Dienstboten sowie Fr. 2’000 bei den 

übrigen Zuwendungen.

Die Erbanfall- bzw. Schenkungssteuer 

beträgt wie bisher 2% für den elterlichen 

Stamm und 12% für alle übrigen Begün­

stigten. Für diejenige Konkubinatspartner, 

welche die Voraussetzungen für die Steu­

erbefreiung nicht erfüllen, reduziert sich 

die Steuer von bisher 12% auf neu 5%. 

Hundesteuer (Art. 12-15): 

Bezüglich der Hundesteuer kommt der 

Gemeinde eine hohe Gesetzgebungsau­

tonomie zu. Steuerpflichtig ist nicht der 

Eigentümer des Hundes, sondern der 

Hundehalter. Von der Steuer befreit sind 

Halter von Hunden, die ihrer Ausbildung 

entsprechend für Aufgaben im öffent­

lichen Interesse eingesetzt werden. Ob­

wohl die Steuerhöhe seit dem Jahr 1977 

nicht mehr angepasst wurde, hat der 

Gemeindevorstand auf eine teuerungsbe­

dingte Erhöhung verzichtet, dies mit Blick 

auf das eingangs zitierte Ziel der generel­

len Vermeidung von Steuererhöhungen. 

Für Betriebe mit gewerbsmässiger Hunde­

haltung kann der Gemeindevorstand eine 

Pauschalsteuer festlegen.

Steuerbehörden (Art. 16-18): 

Die Gemeinde muss im kommunalen 

Steuergesetz festlegen, wer für Veran­

lagung und Bezug, für Revisionen, Ord­

nungsbussen, Nach- und Strafsteuern, 

etc. zuständig ist. Der Gemeindevorstand 

hat im Gegensatz zum bisherigen Recht im 

Vollzug des kommunalen Steuergesetzes 

keine Funktionen mehr. Dies ist aufgrund 

der Bestimmungen des GKStG ausdrück­

lich ausgeschlossen. Eine Ausnahme 

bilden Entscheide mit einer politischen 

Komponente. Dies betrifft insbesondere 

Steuererleichterungsgesuche. Im Übrigen 

obliegt der Vollzug ausschliesslich dem 

Gemeindesteueramt bzw. einer allfälligen 

anderen damit beauftragten Amtsstelle. 

Das Gemeindesteueramt als Veranla­

gungsbehörde ist insbesondere auch Ein­

sprachebehörde. Die Einsprache ist im 

Steuerrecht kein eigentliches Rechtsmittel, 

das von einer unabhängigen Instanz zu 

beurteilen ist, sondern Teil des Veran­

lagungsverfahrens. Sie hat die Funktion 

der Revision und dient der Korrektur von 

Fehlern in einem einfachen und kosten­

losen Verfahren. Auf der anderen Seite ist 

das Einspracheverfahren ein Verfahren, 

in dem geprüft werden muss, ob die ge­

troffene Veranlagungsverfügung rechtlich 

korrekt ist. Es geht um die Anwendung 

des geltenden Rechts und nicht um die 

politische Würdigung eines Sachverhaltes. 

In diesem Sinne hat auch die Gemeinde­

steuerkommission keine Funktion mehr 

und ist deshalb nicht mehr vorgesehen. 

Steuerbezug (Art. 19-21): 

Das GKStG verlangt, dass die Fälligkeit der 

Steuern in einem Gesetz im formellen Sinn 

zu regeln ist. Analog dem Kanton werden 

die Einkommens- und Vermögenssteuern 

auf Ende des Steuerjahres fällig. Dies gilt 

auch für die Liegenschaftensteuer. Die 

Fälligkeit der Grundstückgewinnsteuer 

richtet sich nach kantonalem Recht. Alle 

übrigen Steuern werden mit der Rech­

nungsstellung fällig. Die Zahlungsfrist be­

trägt 90 Tage.

Über Erlassgesuche und administrative 

Abschreibungen entscheidet das Gemein­

desteueramt bis zum Betrag von Fr. 1’000 

pro Fall und Jahr. Für darüber hinausge­

hende Beträge ist der Gemeindevorstand 
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zuständig. Steuererlasse und Abschrei­

bungen haben sich in der Regel nach dem 

Entscheid des Kantons zu richten. 

Über Gesuche um Zahlungserleichterungen 

entscheidet die Finanzverwaltung ab­

schliessend. Zu den Zahlungserleichte­

rungen gehören Stundungen und Raten­

zahlungen.

Entschädigung für den Steuerbezug  

(Art. 22): 

Die Gemeinde besorgt den Steuerbezug für 

die Kirchgemeinden. Diese Dienstleistung 

ist wie bisher mit einer Inkassoprovision 

von 2% zu entschädigen.

Inkrafttreten (Art. 23): 

Das total revidierte Steuergesetz tritt am 1. 

Januar 2009 in Kraft und ersetzt das gel­

tende Steuergesetz vom 26. April 2001. Das 

Steuergesetz unterliegt der konstitutiven 

Genehmigung durch die Regierung. Den 

Gemeinden wurde eine Frist bist Ende Juli 

2008 gesetzt, um die revidierten Steuer­

gesetze einzureichen.

5.4.	 Art. 14 des Kurtaxengesetzes

Gemäss geltendem Kurtaxengesetz fun­

giert der Gemeindevorstand als Einspra­

chebehörde. Der Gemeindevorstand darf 

im Vollzug der kommunalen Steuern keine 

Funktionen mehr ausüben, weshalb di­

ese Regelung aufgrund von Art. 27 Abs. 4 

GKStG ab 1. Januar 2009 nicht mehr zu­

lässig ist. Art. 14 des Kurtaxengesetzes 

ist entsprechend zu ändern und an das 

GKStG anzupassen. Einsprachebehörde 

ist grundsätzlich die Veranlagungsbehör­

de. Für den Fall, dass die Veranlagung 

an einen Dritten delegiert wird, ist neu 

das Gemeindesteueramt die Einsprache­

behörde. Bei dieser Gelegenheit kann 

das Beschwerdeverfahren auch bezüglich 

Terminologie an das neue Verwaltungs­

rechtspflegegesetz angepasst werden. Das 

Rechtsmittel wird neu generell als Be­

schwerde bezeichnet. Die Beschwerdefrist 

wurde einheitlich auf 30 Tage festgelegt. 

Dies gilt auch mit Bezug auf Einsprache­

entscheide von Gemeinden.

Proposta
La suprastanza cumünela propuona : 
−	d’accepter la revisiun totela da la 

ledscha d’impostas
−	d’accepter la revisiun parziela da la 

ledscha davart las taxas da cura (art.14, 
mezs leghels)

Antrag

Der Gemeindevorstand beantragt Ihnen:

−	die Genehmigung der Totalrevision des 

Steuergesetzes

−	die Genehmigung der Teilrevision des 

Kurtaxengesetzes (Art. 14, Rechtsmittel)

Steuergesetz der Gemeinde Samedan 

(Abstimmungsvorlage)

Gestützt auf das Gemeinde- und Kirchen­

steuergesetz des Kantons Graubünden von 

der Gemeindeversammlung erlassen am 

........................................

I.	 Allgemeine Bestimmungen

Art. 1

Personen-, Funktions- und Berufsbe­

zeichnungen in diesem Gesetz beziehen 

sich auf beide Geschlechter, soweit sich 

aus dem Sinn des Gesetzes nichts anderes 

ergibt.

Art. 2

1 Die Gemeinde Samedan erhebt folgende 

Steuern nach den Bestimmungen des 

kantonalen Rechts:

a)	eine Einkommens- und Vermögens­

steuer;

b)	eine Grundstückgewinnsteuer;

c)	eine Nach- und Strafsteuer sowie 

Ordnungsbussen;

d)	eine Handänderungssteuer;

e)	eine Liegenschaftensteuer.

2 Die Gemeinde Samedan erhebt folgende 

Steuern nach diesem Gesetz:

a)	eine Erbanfall- und Schenkungssteuer;

b)	eine Hundesteuer.

3 Überdies erhebt die Gemeinde Samedan 

eine Kurtaxe nach Spezialgesetzgebung.

Art. 3

Soweit dieses Gesetz keine Regelung 

enthält, finden die Bestimmungen des 

Gesetzes über die Gemeinde- und Kir­

chensteuern sowie des kantonalen Steu­

ergesetzes sinngemäss Anwendung.

II.	 Materielles Recht

Einkommens- und Vermögenssteuern

Art. 4

1 Die Einkommens- und Vermögenssteuern 

werden in Prozenten der einfachen Kan­

tonssteuer erhoben.

2 Der Steuerfuss für das nachfolgende 

Steuerjahr wird jeweils mit der Be­

schlussfassung zum Budget gemäss den 

Bestimmungen der Gemeindeverfassung 

spätestens im Dezember mit separatem 

Beschluss festgelegt.

Handänderungssteuer

Art. 5

Die Handänderungssteuer beträgt 2 Pro­

zent.

Liegenschaftensteuer

Art. 6

Die Liegenschaftensteuer beträgt maximal 

1.5 Promille. Der Steuersatz für das nach­

folgende Steuerjahr wird jeweils mit der 

Beschlussfassung zum Budget gemäss den 

Bestimmungen der Gemeindeverfassung 

spätestens im Dezember mit separatem 

Beschluss festgelegt.

Erbanfall- und Schenkungssteuer

Art. 7

1 Der Erbanfall- und Schenkungssteuer 

unterliegt jeder Vermögensanfall, der die 

kantonale Nachlass- bzw. Schenkungs­

steuer auslöst.

2 Die der Steuer unterliegenden Vermö­

genswerte und die Steuerbemessung rich­

ten sich nach den Vorschriften des kanto­

nalen Rechts.

3 Besteht die Zuwendung in einer Nutz­

niessung oder in einer wiederkehrenden 

Leistung, ist der kapitalisierte Wert für die 

Besteuerung massgebend.

Art. 8

Steuerpflichtig ist der Empfänger der Zu­

wendung, wenn 

a)	der Erblasser bzw. Schenkgeber zur Zeit 

seines Todes bzw. der Ausrichtung der 

Zuwendung in der Gemeinde Samedan 

Wohnsitz hatte; ausgenommen ist je­

ner Teil des Vermögensanfalles, der in 
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Grundstücken besteht, die nicht auf Ge­

meindegebiet liegen;

b)	die Zuwendung in Grundstücken auf 

Gemeindegebiet oder in dinglichen 

Rechten an solchen besteht.

Art. 9

Von der Erbanfall- und Schenkungssteuer 

sind befreit:

a)	der überlebende Ehegatte;

b)	die eingetragene Partnerin und der ein­

getragene Partner;

c)	die Nachkommen, die Stief- und Pfle­

gekinder sowie deren Nachkommen;

d)	die nach kantonalem Recht von der 

Handänderungssteuer befreiten Per­

sonen;

e)	die Konkubinatspartner, sofern das 

Konkubinatsverhältnis im Zeitpunkt des 

Erstversterbenden nachweisbar minde­

stens 5 Jahre gedauert hat. 

f)	die Eltern.

Art. 10

1 Die Gewährung von Abzügen richtet sich 

nach kantonalem Recht.

2 Die Steuer beträgt:

a)	für den elterlichen Stamm 2 Prozent;

b)	für den Konkubinatspartner 5 Prozent;

c)	für die übrigen Begünstigten 12 Prozent. 

Art. 11

1 Die Erbanfallsteuer ist aus dem Nachlass 

vor dessen Verteilung zu bezahlen und 

wird für alle Erben und Vermächtnisneh­

mer gesamthaft bezogen. 

2 Mehrere Empfänger von Zuwendungen 

haften bis auf den Betrag ihrer Bereiche­

rung solidarisch für die Steuer.

3 Der amtlich ernannte oder von den Er­

ben bestellte Erbschaftsverwalter und der 

Willensvollstrecker haften solidarisch bis 

zum Betrag des reinen Nachlasses.

Hundesteuer

Art. 12

Für jeden über drei Monate alten Hund, 

welcher auf Gemeindegebiet gehalten 

wird, ist eine Steuer zu entrichten.

Art. 13

Steuerpflichtig ist der Hundehalter, der 

auch verpflichtet ist, seine Tiere der Ge­

meinde innert 30 Tagen zu melden. 

Art. 14

1 Von der Entrichtung der Hundesteuer 

befreit sind die Halter von nachweislich 

ausgebildeten Armee-, Lawinen-, Poli­

zei-, Katastrophen-, Schweiss- und Blin­

denhunden, die ihrer Ausbildung entspre­

chend im öffentlichen Interesse eingesetzt 

werden.

Art. 15

1 Die Steuer beträgt für den ersten Hund 

Fr. 60.00, für den zweiten Fr.120.00, für 

den dritten Fr. 240.00 und für jeden wei­

teren, im selben Haushalt gehaltenen 

Hund Fr. 300.00 jährlich. Der Gemeinde­

vorstand kann diese Ansätze der Teuerung 

anpassen.

2 Für Betriebe mit Hundehandel oder ge­

werbsmässiger Hundezucht kann der Ge­

meindevorstand auf begründetes Gesuch 

hin eine Pauschalsteuer festlegen. Diese 

entspricht in der Regel der Hälfte der auf 

den durchschnittlichen Bestand der abga­

bepflichtigen Tiere entfallenden Steuer.

3 Der Gemeindevorstand kann die Steuer 

in Härtefällen auf begründetes Gesuch hin 

ganz oder teilweise erlassen.

4 Wird der Hund nicht während des 

ganzen Jahres auf Gemeindegebiet gehal­

ten, ist die Steuer nur pro rata, minde­

stens jedoch für drei Monate, geschuldet.

5 Die Steuer ist jährlich  zu entrichten.

III.	 Formelles Recht

Behörden

Art. 16

Der Gemeindevorstand entscheidet:

a)	über Steuererleichterungsgesuche;

b)	über den Beitritt zu Gegenrechtsverein­

barungen des Kantons in Sachen Erb­

schafts- und Schenkungssteuern.

Art. 17

1 Der Vollzug dieses Gesetzes obliegt dem 

Gemeindesteueramt, soweit die Gemeinde 

hiefür zuständig ist.

2 Das Gemeindesteueramt ist überdies für 

den Vollzug der den Gemeinden durch das 

kantonale Steuergesetz übertragenen Auf­

gaben zuständig. 

3 Die Gemeinde kann ihre Aufgaben ge­

mäss Absatz 1 und 2 an Dritte delegieren. 

Art. 18

1 Die Einkommens- und Vermögenssteuern 

sowie die mit diesen erhobene Liegen­

schaftensteuer können durch eine Allianz 

veranlagt werden.

2 Die Gemeinde Samedan kann die Veran­

lagung weiterer Steuern einer Allianz  ge­

gen Entschädigung delegieren.

Bezug

Art. 19

1 Die Einkommens- und Vermögenssteuern 

werden auf Ende des Steuerjahres fällig. 

2 Die Fälligkeit der Liegenschaftensteuer 

richtet sich nach den direkten Steuern, 

wenn sie mit diesen erhoben wird. 

3 Die Fälligkeit der Grundstückgewinn­

steuer richtet sich nach kantonalem Recht. 

4 Die übrigen Steuern sowie Ordnungs­

bussen werden mit der Rechnungstellung 

fällig. 

5 Mit der Beendigung der Steuerpflicht in 

der Schweiz oder mit der Konkurseröff­

nung wird jede Steuer oder Busse sofort 

fällig. 

Art. 20

1 Die Steuern und Ordnungsbussen sind 

unter Vorbehalt von Absatz 2 innert 90 Ta­

gen seit Eintritt der Fälligkeit zu bezahlen. 

2 Die Zahlungsfrist der Grundstückgewinn­

steuer richtet sich nach kantonalem Recht.

3 Mit der Beendigung der Steuerpflicht in 

der Schweiz oder mit der Konkurseröff­

nung ist jede Steuer oder Busse sofort zu 

bezahlen. 

Art. 21

1 Über Erlassgesuche und administrative 

Abschreibungen entscheiden:

a)	das Gemeindesteueramt bis zum Betrag 

von Fr. 1’000.00 pro Fall und Jahr;

b)	der Gemeindevorstand für darüber hi­

nausgehende Beträge.

2 Steuererlass und -abschreibung werden 

in der Regel im gleichen Rahmen wie vom 

Kanton gewährt.

3 Für Zahlungserleichterungen ist die Fi­

nanzverwaltung abschliessend zuständig.

Entschädigung

Art. 22

Die Gemeinde Samedan wird von den 

Landeskirchen und den Kirchgemeinden 

mit 2 Prozent der bezogenen Steuern ent­

schädigt.

IV.	 Schlussbestimmungen

Art. 23

1 Das vorliegende Gesetz tritt am 1. Januar 

2009 in Kraft.

2 Mit dem Inkrafttreten dieses Gesetzes 

sind die damit in Widerspruch stehenden 



Botschaft zur Gemeindeversammlung vom 24. April 2008   |   www.samedan.ch�

Bestimmungen anderer Erlasse aufgeho­

ben.

Namens des Gemeindevorstandes:

Der Gemeinde-	 Der Gemeinde-

präsident:	 schreiber:

Thomas Nievergelt	 Claudio Prevost

Art. 14 des Kurtaxengesetzes  

(Abstimmungsvorlage)

Gegen Verfügungen eines mit dem Vollzug 

dieses Gesetzes beauftragten Dritten kann 

innert 30 Tagen seit Mitteilung schriftlich 

Beschwerde beim Gemeindesteueramt er­

hoben werden.

Beschwerdeentscheide des Gemeinde­

steueramtes können nach Massgabe des 

Verwaltungsgerichtsgesetzes innert 30 Ta­

gen mit Beschwerde beim Verwaltungsge­

richt des Kantons Graubünden angefoch­

ten werden.

Anfechtbare Verfügungen und Entscheide 

sind mit einer Rechtsmittelbelehrung zu 

versehen. 

Traktandum 6

Beschlussfassung über den Abschluss eines 

Baurechtsvertrages betreffend der Tuor 

Cuort e bön 
Zieva cha s’ho do l’incumbenza da per-
scruter l’istorgia da la construcziun da la 
Tuor, dess uossa gnir tratta la decisiun da 
pricip, scha’s voul fer ün contrat da dret 
da fabrica e scha schi, a che cundiziuns. 
Quist proceder pussibiltescha als iniziants 
privats da tschercher la finanziaziun d’ün 
proget, chi prevezza l’adöver public da la 
Tuor per l’avegnir.

In Kürze

Nachdem der Auftrag für die bauhi­

storische Untersuchung der Tuor erteilt 

worden ist, soll der Grundsatzentscheid 

gefällt werden, ob mit Bezug auf dieses 

Gebäude ein Baurechtsvertrag abgeschlos­

sen werden soll, und wenn ja, zu welchen 

Bedingungen. Dieses Vorgehen ermöglicht 

es den privaten Initianten, für eine künf­

tige öffentliche Nutzung des Gebäudes die 

Finanzierung des Projektes gezielt anzu­

gehen. 

6.1.	 Ausgangslage

In der Investitionsrechnung 2008 ist ein 

Betrag von Fr. 60’000 für die bauhisto­

rische Untersuchung der Tuor vorgesehen. 

Ziel dieser Untersuchungen soll eine um­

fassende und lückenlose Darstellung der 

Geschichte sein, insbesondere sollen die 

baulichen Veränderungen, welche der 

Turm im Laufe der Zeit erfahren hat, de­

tailliert aufgearbeitet werden. Zudem soll 

der Spielraum für bauliche Veränderungen 

am Gebäude eruiert werden. In einer er­

sten Stellungnahme führt der mit den 

Untersuchungen beauftragte Fachmann 

Ivano Rampa Folgendes aus:

«Die einzelnen Sondierschnitte an den 

Verputzen und am Mauerwerk lassen im 

Turm vier Phasen des Ausbaus erkennen. 

Die Grundmauern des Turms in seiner 

heutigen Grösse und Kubatur zeigen sich 

weitgehend bis unter das Dach auf die 

gleiche Ursprungszeit zurückführbar. Da­

bei waren im Turm vier Geschosse mit drei 

Holzbalkendecken und vermutlich dem 

heute immer noch sichtbaren Gewölbe 

zuunterst vorhanden. Der Turm war innen 

wie aussen steinsichtig mit dem typischen 

Fugenstrich. Die heute sichtbare Laube 

war damals als Hocheingang typisch für 

diese Zeit. In einer zweiten Phase wurde 

der Turm bis ins dritte Geschoss verputzt 

und weiss gekalkt, der Dachraum blieb 

steinsichtig. Danach folgte eine Zwischen­

phase, in der der Anbau an den Turm 

gesetzt wurde. Ziemlich sicher stammt 

auch die Stube im Anbau aus dieser Zeit. 

Diese Phasen sind vermutlich aller einer 

Wohnnutzung zuzuschreiben. Wenig spä­

ter erfolgte der erste grössere Umbau im 

Turm. Die beiden Gewölbe im ersten Ober­

geschoss wurden als offene Tragstruktur 

für den darüber errichteten, überwölbten 

Raum (Archiv oder Zelle) gebaut. Durch 

den Einbau der Gewölbe wurde der untere 

Teil der Aussenmauer konstruktiv ergänzt 

bzw. verstärkt. Vermutlich wurden die 

beiden Gewölberäume im Keller als Zellen 

und der obere Raum als Archiv oder Zelle 

verwendet. Zu dieser Umbauphase wurde 

der Hochausgang auf die Laube bis auf ein 

Fenster verschlossen, der Zugang erfolgte 

dann über den Anbau im ersten Oberge­

schoss. In einer nächsten Phase wurden 

der Zelleneinbau im dritten Obergeschoss 

sowie die Abtrennung der Gewölbe im 

ersten Obergeschoss gebaut. Es ist aus al­

ten Photodokumenten ersichtlich, dass 

zeitgleich auch die Stube (N) im Anbau als 

Zelle diente oder umfunktioniert wurde. 

Durch die unterschiedliche Geschossigkeit 

zwischen Holzbalkendecken (ursprünglich) 

und den neuen Decken mit dem Zellen­

einbau wurde im dritten Obergeschoss 

der Verputz nach oben hin ergänzt und in 

den Gewölben im Erdgeschoss erneuert. 

Ein Teil der Originaltreppe zum Archiv­

raum bildet heute die erste Treppe nach 

oben, diese ist aber vermutlich an einem 

anderen Standort gestanden. Die rest­

liche Treppenanlage stammt vermutlich 

aus der Zeit der Zelleneinbauten. An der 

letzten Sanierung 1987 wurde der ehema­

lige Hocheingang wieder geöffnet und die 

Laube neu angesetzt.»

Dies ist ein erster Zwischenbericht, die 

definitive Untersuchungsergebnisse sind 

im Verlaufe dieses Jahres zu erwarten.

Derzeit ist weder die Tuor noch der An­

bau genutzt. Er wurde vor wenigen Jah­

ren dem Verein Jugendtreff Samedan zur 

Verfügung gestellt. Die Erfahrungen haben 

aber gezeigt, dass sich das Gebäude als 

Jugendtreff nicht eignet.

6.2.	 Idee der Initianten

Die Initianten unter Leitung von Herrn Ra­

mon Zangger wollen den Turm neu wie­

derbeleben und diesen als Kultur- und 

Ausstellungszentrum vielseitig nutzen. Zu 

diesem Zweck soll eine Stiftung gegründet 

werden, welcher das Baurecht eingeräumt 

werden soll. Der eigentliche Kultur- und 

Ausstellungsbetrieb soll von einem Verein 

getragen werden. 

6.3.	 Inhalt des Vertrages

Die Suche nach Gönnern, welche bereit 

sind, Kapital in eine zu gründende Stif­

tung einzubringen, kann erst dann mit 

Aussicht auf Erfolg in Angriff genommen 

werden, wenn feststeht, dass die Gemein­

de auch gewillt ist, einen entsprechenden 

Baurechtsvertrag abzuschliessen und 

wenn die Bedingungen dieses Baurechts­

vertrages in den Grundzügen bekannt 

sind. Der Gemeindevorstand ist der Auf­

fassung, dass die Grundidee der künftigen 

Nutzung der Tuor als Kultur- und Ausstel­

lungszentrum sinnvoll und dass daher die 

Einräumung eines Baurechtes grundsätz­

lich zu bejahen ist. Dieses Baurecht soll 

unter den nachfolgenden Bedingungen 

erteilt werden:

1.	Die Stiftung legt ein bewilligtes Bau-
projekt vor, welches insbesondere auch 



�Botschaft zur Gemeindeversammlung vom 24. April 2008   |   www.samedan.ch

von der kantonalen Denkmalpflege gut-
geheissen wird.

	 Die Tuor ist das älteste Gebäude von 

Samedan. Es ist deshalb zweifellos an­

gezeigt, bauliche Veränderungen an 

diesem Gebäude im Einvernehmen mit 

der kantonalen Denkmalpflege vorzu­

nehmen, weshalb deren Einverständnis 

als Bedingung ausdrücklich formuliert 

wird. Ein respektvoller und sanfter Um­

gang mit der Bausubstanz soll einerseits 

den Raum für die Veranstaltungen und 

Ausstellungen schaffen und anderseits 

aber die Geschichte der Tuor ablesbar 

machen.

2.	Die Stiftung erbringt einen Finanzie-
rungsnachweis für alle zu tätigenden 
Investitionen.

	 Die Stiftung als künftige Baurechtsneh­

merin muss nachweisen können, dass 

sie sämtliche Investitionen, welche das 

Projekt mit sich bringt, zu tätigen ver­

mag. Mit diesem Nachweis wird verhin­

dert, dass die Bauarbeiten infolge feh­

lender Finanzierung «stecken bleiben» 

und gar eine «Bauruine» entsteht. 

3.	Die Stiftung stellt sicher, dass die Tuor 
ausschliesslich für kulturelle Zwecke mit 
Schwergewicht der Darstellung und För-
derung des einheimischen Schaffens in 
den Bereichen Architektur, Gestaltung, 
Design und Kunsthandwerk genutzt 
wird. Im Rahmen dieser Nutzung ist das 
Gebäude der Öffentlichkeit zu ortsüb-
lichen Bedingungen zugänglich zu ma-
chen.

	 Mit dieser Bestimmung wird sicherge­

stellt, dass die Tuor nicht privaten, nicht 

der Öffentlichkeit dienenden Zwecken 

zugeführt wird. Die vorgeschlagene 

Zweckbestimmung entspricht dem Leit­

bild der Gemeinde Samedan. Hier wird 

ausgeführt: «Die Wahrung unserer ein­

heimischen Kultur, unserer Traditionen 

und unserer Identität sind uns wich­

tig... Samedan bietet ein breitgefäch­

ertes Bildungs- und Kulturangebot. Wir 

wollen diese starke Stellung erhalten 

und weiter entwickeln.» Es soll somit 

schwergewichtig die einheimische Kul­

tur und das einheimische Schaffen dar­

gestellt werden.

4.	Die zonenkonforme Nutzung ist sicher-
zustellen.

	 Diese Bestimmung ist nicht zuletzt auch 

im Interesse der Nachbarn wichtig. Die 

Tuor liegt in der Kernzone, in welcher 

gemäss Art. 45 des Baugesetzes mässig 

störende Betriebe mit Auswirkungen, 

die im Rahmen herkömmlicher Hand­

werks- und Gewerbebetriebe bleiben, 

möglich sind. Der Betrieb der Tuor hat 

sich an diese gesetzliche Bestimmung 

anzupassen und insbesondere der Ein­

haltung der Nachtruhe Sorge zu tragen. 

Im Zusammenhang mit der Nutzung 

stellt sich auch die Frage nach den 

Parkplätzen. Die Ausstellungsräume sind 

im Baugesetz nicht ausdrücklich enthal­

ten, weshalb der Gemeindevorstand die 

Pflichtparkplätze zu bestimmen hat (Art. 

9 Baugesetz). Der Gemeindevorstand 

beabsichtigt, im vorliegenden Fall keine 

Pflichtparkplätze zu verlangen, son­

dern vielmehr die Baurechtsnehmerin 

zu verpflichten, die Besucherinnen und 

Besucher auf die öffentlichen Parkplät­

ze zu verweisen. In jedem Fall wird ein 

Parkieren in unmittelbarer Nähe der 

Tuor verboten. 

5.	Die Stiftung hat sich zu verpflichten, 
dem Gemeindevorstand jährlich ein 
Programm für die Tätigkeiten in der Tuor 
zur Genehmigung vorzulegen. Der Ge-
meindevorstand kann die Genehmigung 
dieses Programms dann verweigern, 
wenn es dem im Baurechtsvertrag defi-
nierten Nutzungszweck zuwiderläuft.

	 Mit dieser Bestimmung soll die Durch­

setzung des Inhaltes des Baurechtsver­

trages geregelt und ermöglicht werden. 

Es geht nicht darum, dass der Gemein­

devorstand als politische Behörde auf 

das kulturelle Angebot Einfluss nehmen 

will, sondern vielmehr soll ihm damit 

die Möglichkeit gegeben werden, jähr­

lich die Einhaltung des Baurechtsver­

trages zu überprüfen und sicherzustel­

len.

6.	Die Bedingungen Nr. 1 - Nr. 3 sind bis 
spätestens Ende 2010 zu erfüllen. Für 
den Fall, dass Gerichtsentscheide bis zu 
jenem Zeitpunkt noch ausstehen, kann 
der Gemeindevorstand diese Frist ange-
messen verlängern.

	 Mit dieser Bestimmung soll erreicht 

werden, dass das Projekt zügig voran­

getrieben wird. 

7.	Heimfall - Die Baurechtsnehmerin und 
die Gemeinde verpflichten sich, zwei 
Jahre vor Ablauf des Baurechtsvertrages 
über dessen Weiterführung Verhand-
lungen aufzunehmen.

	 Die Regelung des Heimfalls zum jet­

zigen Zeitpunkt scheint wenig sinnvoll 

zu sein, vielmehr sollen die Beteiligten 

aufgefordert werden, über das weitere 

Schicksal rechtzeitig Verhandlung mitei­

nander zu führen.

8.	Baurechtszins
	 Der Gemeindevorstand schlägt vor, auf 

die Erhebung eines Baurechtszinses 

zu verzichten. Dies weil mit der Ein­

räumung des Baurechtes der Gemein­

de auch Unterhaltsaufwendungen an 

einem gemeindeeigenen Gebäude ab­

genommen werden. 

6.4.	 Nutzen für die Gemeinde

Mit der Einräumung des Baurechtes wird 

die historische Bausubstanz der Tuor ge­

schützt bzw. sichtbar gemacht, zudem 

wird das Gebäude der Öffentlichkeit zu­

gänglich gemacht und werden kulturelle 

Veranstaltungen angeboten, welche im 

Interesse (vgl. Leitbild) der Gemeinde 

liegen.

Proposta
La suprastanza cumünela propuona: 
La suprastanza cumünela survain 
l’incumbenza ed il plainpudair da fer 
culla fundaziun «La Tuor» (titul provoso-
ric) ün contrat da dret da fabrica per la 
düreda da 30 ans, e que a las seguaintas 
cundiziuns:
1.	La fundaziun preschainta ün proget da 

fabrica appruvo, chi’d es accepto im-
pustüt eir da la Chüra da monumaints 
chantunela.

2.	La fundaziun furnescha la cumprouva 
da finanziaziun per tuot las investiziuns 
necessarias. 

3.	La fundaziun garantescha, cha la Tuor 
vain druveda exclusivmaing per böts 
culturels cun accent principel sülla pre-
schantaziun e promoziun da las acti-
viteds indigenas illas spartas architec-
tura, furmaziun creativa, design ed art 
applicheda. I’l ram da quist adöver stu 
l’edifizi esser accessibel al public tenor 
las üsaunzas localas.

4.	L’ütilisaziun confuorma a la zona stu 
esser garantida. 

5.	La fundaziun es oblieda da preschanter 
annuelmaing ün program da las ac-
tiviteds aint illa Tuor a la suprastanza 
cumünela. La suprastanza po refüser 
l’appruvaziun dal program, scha quel 
cuntrastescha al böt d’ütilisaziun, defi-
no i’l contrat da dret da fabrica. 

6.	Las cundiziuns nr. 1 fin nr. 3 sun 
d’accumplir fin il pü tard a la fin dal 
2010. In cas cha maunchan fin lo 
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auncha decisiuns da tribunel, po la 
suprastanza prolunger quist termin 
adequatamaing.

7.	Scadenza: La possessura dal dret da 
fabrica e la vschinauncha s’oblian da 
reentrer in trattativas duos ans aunz la 
scadenza dal contrat per eventuelmaing 
prolunger tel.

8.	A nu vain dumando üngün fit dal dret 
da fabrica.

Antrag

Der Gemeindevorstand beantragt Ihnen:

Der Gemeindevorstand sei zu beauftragen 

und zu ermächtigen, mit der Stiftung «La 

Tuor» (Arbeitstitel) einen Baurechtsvertrag 

über die Dauer von 30 Jahren abzuschlies­

sen, dies unter folgenden Bedingungen:

1.	Die Stiftung legt ein bewilligtes Bau­

projekt vor, welches insbesondere auch 

von der kantonalen Denkmalpflege gut­

geheissen wird.

2.	Die Stiftung erbringt einen Finanzie­

rungsnachweis für alle zu tätigenden 

Investitionen.

3.	Die Stiftung stellt sicher, dass die Tuor 

ausschliesslich für kulturelle Zwecke mit 

Schwergewicht der Darstellung und För­

derung des einheimischen Schaffens in 

den Bereichen Architektur, Gestaltung, 

Design und Kunsthandwerk genutzt 

wird. Im Rahmen dieser Nutzung ist das 

Gebäude der Öffentlichkeit zu ortsüb­

lichen Bedingungen zugänglich zu ma­

chen.

4.	Die zonenkonforme Nutzung ist sicher­

zustellen.

5.	Die Stiftung hat sich zu verpflichten, 

dem Gemeindevorstand jährlich ein 

Programm für die Tätigkeiten in der 

Tuor zur Genehmigung vorzulegen. Der 

Gemeindevorstand kann die Genehmi­

gung dieses Programms dann verwei­

gern, wenn es dem im Baurechtsvertrag 

definierten Nutzungszweck zuwider­

läuft.

6.	Die Bedingungen Nr. 1 bis Nr. 3 sind bis 

spätestens Ende 2010 zu erfüllen. Für 

den Fall, dass Gerichtsentscheide bis zu 

jenem Zeitpunkt noch ausstehen, kann 

der Gemeindevorstand diese Frist ange­

messen verlängern.

7.	Heimfall - Die Baurechtsnehmerin und 

die Gemeinde verpflichten sich, zwei 

Jahre vor Ablauf des Baurechtsvertrages 

über dessen Weiterführung Verhand­

lungen aufzunehmen.

8.	Auf einen Baurechtszins ist zu verzich­

ten.

Traktandum 7 

Orientierung über das Projekt »Aufhebung 

Niveauübergang RhB Sper l’En”

Cuort e bön
L’access da Samedan sur il passagi a ni-
vel da la Viafier retica es dvanto insup-
portabel, siand la barriera serreda per 20 
minuts minch’ura. L’aboliziun da quist 
passagi es necessari ed urgiaint. Tenor ün 
proget preliminer s’amuntan ils cuosts a 
fr. 12’000’000, dals quêls la confederaziun 
(Viafier retica) e’l chantun vessan da pur-
ter fr. 7’000’000, Samedan fr. 5’000’000. 
La votumaziun a l’urna per quist credit es 
previs pels 28 settember 2008, il cumanza-
maint da la construcziun per l’utuon dal 
2009 e l’avertüra da l’ouvra per l’utuon 
dal 2011.

In Kürze

Die Erschliessung von Samedan über den 

Niveauübergang der RhB, der ca. 20 Mi­

nuten pro Stunde geschlossen ist, ist nicht 

mehr tragbar. Die Aufhebung dieses Ni­

veauüberganges ist notwendig und drin­

gend. Die Kosten belaufen sich gemäss 

Vorprojekt auf Fr. 12’000’000; gemäss 

derzeitigem Planungsstand tragen davon 

ca. Fr. 7’000’000 der Bund (RhB) und der 

Kanton, die restlichen Fr. 5’000’000 hat 

die Gemeinde zu tragen. Die Urnenab­

stimmung über diesen Kredit ist für den 

28. September 2008 vorgesehen, die Bau­

arbeiten sollen im Herbst 2009 beginnen, 

das Bauwerk soll im Herbst 2011 in Betrieb 

genommen werden können.

7.1. 	 Ausgangslage

Die Haupterschliessungsstrasse von Same­

dan ab der Hauptstrasse des Oberenga­

dins führt über die Brücke des Inns und 

über den Niveauübergang der RhB. Die­

ser Bahnübergang am Haupteingangstor 

von Samedan wird täglich für ca. 53 Züge 

geschlossen und die durchschnittliche 

tägliche Verkehrsbelastung beträgt beim 

Bahnübergang mehr als 7’500 Fahrzeuge 

(DTV). Über diese Haupterschliessung wird 

auch das Spital Oberengadin erschlossen, 

zudem führt eine Linie des Engadinbusses 

durch dieses Nadelöhr. In der Hochsaison 

kommt es wiederholt zu Rückstaus in den 

Kreisel, so dass der Verkehr auf der Enga­

diner Strasse gestaut wird.

Gemäss übereinstimmender Beurteilung 

anlässlich einer Besprechung zwischen 

dem Kanton, der RhB und der Gemeinde 

ist die Aufhebung dieses Bahnüberganges 

notwendig.

7.2. 	 Gesamtverkehrskonzept

Die verkehrsmässige Erschliessung von 

Samedan erfolgt im Wesentlichen über das 

Haupteingangstor ab der Engadiner Stras­

se über die Innbrücke und den Niveauü­

bergang der RhB, weitere Erschliessungen 

führen durch Celerina, ursprünglich durch 

die schmale Gasse im westlichen Dorfkern 

von Samedan und über Bever durch die 

enge Durchfahrt unter dem Hotel Bernina 

hindurch. Zur Verbesserung der verkehrs­

mässigen Erschliessung wurde durch den 

Kanton Graubünden und die Gemeinde 

Samedan ein vierstufiges Konzept erarbei­

tet, bestehend aus:

1. Stufe: Strassenkorrektion Cristansains, 
1.Etappe: Bau der «Kleinen Umfahrung»

Mit dieser Strasse konnte der westliche 

Dorfteil (San Bastiaun) entlastet werden. 

Sie wurde in der Zwischenzeit durch die 

Gemeinde realisiert.

2. Stufe: Ersatz der bestehenden engen 
und eine zu geringe Traglast aufwei­

senden Innbrücke

Deren Ersatz erfolgt in den Jahren 

2007/08. Der Kanton Graubünden tritt als 

Bauherr auf und die Kosten werden zwi­

schen Kanton und Gemeinde je hälftig 

geteilt. Der Gemeindevorstand ist sich be­

wusst, dass die Realisierung dieser Brücke 

zum jetzigen Zeitpunkt und unter der be­

stehenden, neuen Rechtslage ein Entge­

genkommen des Kantons bedeutet.

3. Stufe: Realisierung eines Parkhauses in 
unmittelbarer Nähe des Dorfkerns

Die Gemeindeversammlung vom 13. De­

zember 2007 hat einem Kredit von Fr. 3 

Mio. für den Einkauf von 55 Parkplätzen 

im Parkhaus Bellevue, welches ab der 

Via Retica erschlossen wird, im Dorfkern 

liegt und eine Distanz von ca. 150 m zum 

Bahnübergang hat, zugestimmt.

4. Stufe: Strassenkorrektion Cristansains, 
2.Etappe: Aufhebung des Niveauübergangs 

der RhB

Die Aufhebung des Niveauübergangs der 

RhB ist im regionalen Richtplan Verkehr 

sowie im Planungsvorhaben der Agglo­

meration des Kreises Oberengadin vor­

gesehen. In der Nutzungsplanung der 

Gemeinde Samedan (genereller Erschlies­

sungsplan Verkehr, Zonenplan), von der 

Gemeindeversammlung am 15. Dezember 
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2005 und von der Regierung des Kantons 

Graubünden am 23. Mai 2006 genehmigt, 

ist die neue Linienführung der RhB, wie 

sie das Vorprojekt der Aufhebung des Ni­

veauüberganges vorsieht, berücksichtigt.

Mit Abschluss der 4. Phase soll das Ge­

samtverkehrskonzept überprüft und wo 

nötig angepasst werden.

7.3. 	 Stand der Planung

Eine erste Machbarkeitsstudie zur Aufhe­

bung des Niveauübergangs liess die Ge­

meinde im Jahre 1999 erarbeiten. Diese 

Studie wurde am 24. Oktober 2000 und 

am 2. April 2001 den Vertretern der RhB 

vorgestellt. Weitere Besprechungen mit 

den Verantwortlichen der RhB und des 

Kantons folgten. Im Jahre 2007 liessen die 

RhB und die Gemeinde das Projekt über­

arbeiten, dies mit dem Ziel, es zu opti­

mieren und eine Kostengenauigkeit von 

+/-10% zu erreichen. Dieses vom Büro Ca­

prez Ingenieure AG erarbeitete optimierte 

Vorprojekt wurde der RhB und dem Kan­

ton Graubünden abgegeben.

7.4. 	� Technisches Konzept der 

Aufhebung des Niveauüberganges 

(Stand gemäss optimiertem Vorprojekt Juli 

2007)

Neben der bestehenden Geleiseanlage 

wird ein neues Geleise auf einer Länge 

von ca. 480 m erstellt. Das Niveau des Ge­

leises wird auf einer Länge von ca. 400 m 

abgesenkt und auf einer Länge von ca. 

100 m wird das neue Trasse überdeckt. 

Im Bereich des jetzigen Bahnüberganges 

muss die bestehende Strasse um ca. 2 m 

angehoben werden. Das Neubauprojekt 

der Innbrücke berücksichtigt bereits diese 

Anpassung im Längenprofil der Strasse. 

Die Kreuzung «Kleine Umfahrung-Via Re­

tica-Chaunt da San Bastiaun» wird durch 

einen Kreisel ersetzt.

7.5. 	 Kostenschätzung

(Genauigkeit Kostenschätzung: +/- 10% 

ausser Bahntechnik +/- 30%)

Total Kosten inkl. MwSt.	 Fr.� 11’800’000

davon entfallen auf die 	

Bahntechnik	 Fr.� 2’045’000

7.6. 	� Terminplanung, 

Beschlussfassungen

24. April 2008 	 �Gemeindeversammlung; 

Orientierung über das Pro­

jekt

Sommer 2008 	 �Auflage- und Bewilli­

gungsverfahren

	 �Aufgrund der Bespre­

chungen zwischen der RhB 

und dem Bundesamt für 

Verkehr darf davon ausge­

gangen werden, dass für 

das vorliegende Projekt 

das kommunale Bewilli­

gungsverfahren zur An­

wendung gelangt.

28. Sept. 2008 	�Urnenabstimmung über 

den Bruttokredit für das 

Projekt

Herbst 2008 	 �Submissionen Ingenieurar­

beiten

1. Hälfte 2009 	 �Ausarbeitung Bauprojekt, 

Submissionen Bauarbeiten 

Herbst 2009 	 Baubeginn

Herbst 2011	 Inbetriebnahme

Traktandum 8

Orientierung über die Zweisprachigkeit in 

Samedan

Evaluaziun da la scoula bilingua da 
Samedan tres l’Universited da Friburg 
Il professer Jean-Luc Gurtner da 
l’Universited da Friburg preschantaro ils 
resultats da sias retscherchas davart la 
bilinguited illa scoula da Samedan.
Samedan es sto il pionier grischun in con-
nex cul model da la scoula bilingua. Scu 
prüma vschinauncha ho Samedan intro-
düt dal 1996 l’instrucziun bilingua in ru-
mauntsch e tudas-ch, e que da la scoulina 
fin in nouvevla classa. Declaro il prüm scu 
prouva da scoula, es quist concept gnieu 
appruvo dal 2001 da la regenza grischuna 
scu nouv model da scoula. 
Per eruir l’effet dal nouv möd d’instrucziun 
süllas cumpetenzas scolasticas dals if-
faunts es l’Universited da Friburg gnida 
incumbenzeda dal chantun Grischun cul 
accumpagnamaint scientific. Cun tests 
annuels in differents rams ed in differen-
tas classas ho il team da Friburg evaluo 
il svilup düraunt ils ultims ündesch ans. 
Resultats intermediers sun adüna darcho 
gnieus publichos illa Padella. 
Las perscrutaziuns sun gnidas fattas illas 
seguaintas domenas: matematica e scien-
za natürela, rumauntsch, tudas-ch, vari-
ablas psicocognitivas, adöver spontan da 
la lingua e tenutas invers la bilinguited. 
Ils tests sun gnieus fats in möd orizon-
tel, imsürand adüna illas listessas classas 
(p.ex. illas seguondas, sesevlas etc.), scu 
eir in möd vertical, observand il svilup 

d’ün’anneda da scolars da la scoulina 
fin in 9evla classa. Minch’an sun ils tests 
gnieus fats eir in classas da controlla in 
üna scoula tudas-cha e rumauntscha.
Uossa - zieva ündesch ans - es la fasa 
d’evaluaziun glivreda ed il rapport finel 
avaunt maun. Sar professer Gurtner ori-
entescha a la radunanza cumünela da-
vart ils resultats in generel positivs. Las 
observaziuns fattas e las arcumandaziuns 
landrour daron sgür andit a ponderaziuns 
in reguard a la situaziun actuela e futura 
da la bilinguited in nossa scoula e vschi-
nauncha. 

Gleichzeitig mit dem Beginn des zwei­

sprachigen Samedner Schulmodells als 

Schulversuch im Jahr 1996 hat die Uni­

versität Freiburg im Auftrag des Kantons 

die wissenschaftliche Begleitung und 

Evaluation des Versuchs begonnen. Ziel 

war es, die Auswirkungen des zweispra­

chigen Unterrichts ab Kindergarten auf 

die Sachkompetenz und Einstellung der 

Schülerinnen und Schüler abzuklären. 

Getestet wurde in den Bereichen Mathe­

matik, Naturwissenschaft, Romanisch, 

Deutsch, psychokognitive Variabeln, spon­

taner Sprachgebrauch und Einstellungen. 

Es erfolgten horizontale Schnitte (Mes­

sungen immer im gleichen Alter, z.B. in 

der 2.Kl., 6.Kl. etc) und vertikale Schnitte 

(Messungen bei Schülern eines Jahrgangs 

vom Kindergarten bis zur 9.Kl). Die Tests 

wurden immer auch in Kontrollklassen an 

deutsch- und romanischsprachigen Schu­

len durchgeführt.

Nach elf Jahren ist die Evaluation des 

zweisprachigen Samedner Schulmodells 

jetzt abgeschlossen und Professor Jean-

Luc Gurtner von der Universität Freiburg 

orientiert an der Gemeindeversammlung 

über die im Allgemeinen positiven Unter­

suchungsergebnisse und die sich daraus 

ergebenden Empfehlungen. Die Resultate 

dieser Studie dürften über die Dorfgrenze 

hinaus von Interesse sein, geht es doch 

auch um die Beurteilung der Zukunft­

schancen unserer zweisprachigen Schulen 

und überhaupt der Zweisprachigkeit in 

unserer Region.

Namens des Gemeindevorstandes:

Der Gemeinde-	 Der Gemeinde-

präsident:	 schreiber:

Thomas Nievergelt	 Claudio Prevost
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